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^rgtlidjer

Slerôîlicfyer
5ßou ®r,

Hpflicite ber Ventilation.
Tie Suft in ben SBopnräumen toirb ftänbig

Verunreinigt burd) bie Sebendtätigfeit ber Be=

toopner, burd) bic Btmung, bie ipauttätigfeit
ber ;DîcnfcÈ)eii unb Xiere, burd) bie Heigung ünb
Beleuchtung, tocbei bie gerfehungdproöufte bed

Heig= unb Brennmaterial«? in bie Btopnungdluft
übergeben. ©d gibt und) biete toeitere Quellen
ber Suftberunreinigung in ber äßopnung, fo

gum Be-ifpiel, menu in ber SBopnuitg getoafdjen
unb gefodjt toirb, fdjmutjige Söäfdje, Kleiber
unb ©djube barin aufbetoaprt toerben unb übel»

riedjenbe getoerbiidje Hantierungen in ben SSop»

nungen borgenommen toerben.

(Segen alle biefe bermeibbaren Quellen ber

Suftberänberung nüpt bie Ventilation gar
nic^tê, fonbern bie Quellen ber Verunreinigung
finb grt bermeiben. Ter oberfte (Srunbfap für
bie ©etoinnung einer guten Suft ift bap er bie

©orge für bie peinlidjfte Beinpaltung unb eine

forgfältige Körperpflege.

Tie ©inatmung fdjledjter Suft ergeugt Kopf»
fd)mergen, Übelfeit, Brecpreig. Tie Sßiberftanbd»

fäpigfeit gegen gefunbpeitlidje ©djäben toirb ber»

mindert, ber ©rnäprungdguftanb finît unb ed

entfielen djronifdje Kranïpeitdguftânbe, toie

Blutarmut unb Tuberïulofe. Seigterer toirb ba=

burd) Vorfdjub geleiftet, baff bie fBenfdjen, bie

fiep 'ftänbig in fdjledjter SBopnungdluft aufgab
ten, inftinîtib nur oberflächlich' atmen, tooburcfj
bie Süftung, namentlich bie ©auerftoffgufupr in
bie Sunge eine ungenügenbe toirb.

®ie Aufgabe ber Ventilation ift ed, bie ber»

brauchte Suft gu befeitigen, frifcpe Suft gugit»
führen unb baburd) git erreichen, baff bie unber»
meibbare Verunreinigung ber Suft einen für
bie ©efunbpeit ber Betoopner fdjablidjen (Srab

nicht erreicht. ®ie Veränderung ber SBopnungd»

luft in dfemifdjer H'ufidjt beftept barin, baff ihr
©auerftoffgepalt abnimmt unb ber Kohlen»
fäure» unb äöafferftoffgepalt fid) bermeprt. @d

entfielen ferner Biecpftoffe, unb man hat fid)

auch baran getoöpnt, eine Suft aid fchlecpt gu be=

geicljnen, toenn folcpe ©erüdje borpanben finb.
Bud) toirb burd) bie Btmung bie Temperatur
ber äBopnungdluft erhöht unb gerade bie erhöhte

äßopnungdtemperatur unb bie Xgoh^ Suftfeud)»
tigfeit toerben aid befonberd unangenehm unb
briüfenb empfunden. Tie Hauptaufgabe ber

Ventilation ift, bie übelricdjenbc, feitdffc unb
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überhitzte Suft öurd) reine, fühle unb trodene gu
erfeigen.

©ine 2trt ©etbftreinigung ber Suft finbet
burd) bie natürliche Ventilation ohne unfer gu»
tun ftatt. ®ie Bäume, in denen toir toopnen
unb fdjlafen, finb bon ber äufferen Btmofppäre
niept luftbicpt abgefd)loffen. Tad poröfe luft»
burdjläffige Baumaterial fotoie bie Bitjen, ©pal»
ten ber Renfler unb Türen bilden eine Verbin»
bung ber gniien» unb Slufgenluft. Tie Tempera»
turbiffereng gtoifipen gnnen» unb Bufgenluft,
fotoie ber SBindbrud bermittelt ben natürlichen
Sufitoedh'fel, ber umfo größer ift, je ftärfer bie

Suftbetoegung unb je gröffer ber Temperatur»
unterfd)ieb ift. $abei muff ber Sufttoedjfel un»

merïlid) bor fich« gepen, jebenfaltd opne Beläfti»
gung.

Unterftüpt toirb bie natürliche Ventilation
burd) bad Öffnen ber genfter unb nod) erhöht
burd) gleicpgeitiged Öffnen ber Türen. ©edpolb
muff jeher gu lüftenbe Baum minbeftend gtoei
Öffnungen haben, dabei ift bad ©ntftepen ber
gugluft gu bermeiben. Ter „gug" toirb bon bie»

len Vtenfdfen aid unangenehm empfunben, ob»

toopl bie gugluft lange nicht fo fdfäblid) toirft
toie bie fortgefetzte ©inatmung fchledjter unb
berbraitcpter Suft. gm ©ommer empfiehlt fich

bad Offenhalten ber genfter ober ein teiltoeifed
Offenhalten ber oberen genfterteile, alfo ber

Kippflügel ober eigend für bie Süftung eilige»

rid)teter ©cheiben.

Vorftcht mit 3d) mi lib über it.

©chtoipbâber füllten niemald opne ärgtlidfe
Slnorbnung gebraucht toerben. SBan pat biel»

mepr fid) ftetd bor Bugen gu palten, baff ed fid)
babei um ein fepr eiitgreifenbed Vtittel panbelt.
Bamentlid) Hsa'gfïanfe unb gettfiieptige fönneit
burd) ©ditoipbaber erheblich gefäprbet toerben.

Tie milbefte gönn bed fdftoeifftreibeitben Babed

ift bad (Slühtidjtbab. Bber aud) bei beul ©e=

braud) bed letzteren haben Vatienten fepon

©tplaganfälle unb fchtoere Ohnmächten er»

litten. Bringt man einen Körper in eine

Umgebung, bie eine pöpere Temperatur befitzt

aid ber Körper felbft, fo toerben jebednial be=

fonbere Bnforberungen an ipn geftetlt. Vtittel,
fiep bagegen gu toepren, finb nur folcpe pppfiîa»

Iifd)er Batur. Vtögen biefe aud) nod) fo gut

funïtionieren, fo bleibt bod) niemald eine ©r=

Ärztlicher

Aerztlicher
Von Dr,

Hygiene der Ventilation.
Die Luft iu den Wohnräumen wird ständig

verunreinigt durch die Lebenstätigkeit der Be-
wohner, durch die Atmung, die Hauttätigkeit
der Menschen und Tiere, durch die Heizung und
Beleuchtung, wobei die Zersetzungsprodukte des

Heiz- und Brennmaterials in die Wohnungsluft
übergehen. Es gibt noch viele weitere Quellen
der Luftverunreinigung in der Wohnung, so

zum Beispiel, wenn in der Wohnung gewaschen
und gekocht wird, schmutzige Wäsche, Kleider
und Schuhe darin aufbewahrt werden und übel-
riechende gewerbliche Hantierungen in den Woh-
nungen vorgenommen werden.

Gegen alle diese vermeidbaren Quellen der

Luftveränderung nützt die Ventilation gar
nichts, sondern die Quellen der Verunreinigung
sind zu vermeiden. Der oberste Grundsatz für
die Gewinnung einer guten Luft ist daher die

Sorge für die peinlichste Reinhaltung und eine

sorgfältige Körperpflege.
Die Einatmung schlechter Luft erzeugt Kopf-

schmerzen, Übelkeit, Brechreiz. Die Widerstands-
fähigkeit gegen gesundheitliche Schäden wird ver-

mindert, der Ernährungszustand sinkt und es

entstehen chronische Krankheitszustände, wie

Blutarmut und Tuberkulose. Letzterer wird da-

durch Vorschub geleistet, daß die Menschen, die

sich ständig in schlechter Wohnungsluft aufhal-
ten, instinktiv nur oberflächlich atmen, wodurch
die Lüftung, namentlich die Sauerstoffzufuhr in
die Lunge eine ungenügende wird.

Die Aufgabe der Ventilation ist es, die ver-
brauchte Lust zu beseitigen, frische Luft zuzu-
führen und dadurch zu erreichen, daß die unver-
meidbare Verunreinigung der Luft einen für
die Gesundheit der Bewohner schädlichen Grad
nicht erreicht. Die Veränderung der Wahnungs-
lust in chemischer Hinsicht besteht darin, daß ihr
Sauerstoffgehalt abnimmt und der Kohlen-
säure- und Wasferstoffgehalt sich vermehrt. Es
entstehen ferner Riechstoffe, und man hat sich

auch daran gewöhnt, eine Luft als schlecht zu be-

zeichnen, wenn solche Gerüche vorhanden sind.

Auch wird durch die Atmung die Temperatur
der Wohnungsluft erhöht und gerade die erhöhte

Wohnungstemperatur und die hohe Luftfench-
tigkeit werden als besonders unangenehm und
drückend empfunden. Die Hauptaufgabe der

Ventilation ist, die übelriechende, feuchte und
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überhitzte Luft durch reine, kühle und trockene zu
ersetzen.

Eine Art Selbstreinigung der Luft findet
durch die natürliche Ventilation ohne unser Zu-
tun statt. Die Räume, in denen wir wohnen
und schlafen, sind von der äußeren Atmosphäre
nicht luftdicht abgeschlossen. Das poröse luft-
durchlässige Baumaterial sowie die Ritzen, Spal-
ten der Fenster und Türen bilden eine Verbin-
dung der Innen- und Außenluft. Die Tempera-
turdifferenz zwischen Innen- und Außenluft,
sowie der Winddruck vermittelt den natürlichen
Luftwechsel, der umso größer ist, je stärker die

Luftbewegung und je größer der Temperatur-
unterschied ist. Dabei muß der Luftwechsel un-
merklich vor sich gehen, jedenfalls ohne Belästi-
gung.

Unterstützt wird die natürliche Ventilation
durch das Öffnen der Fenster und noch erhöht
durch gleichzeitiges Öffnen der Türen. Deshalb
muß jeder zu lüftende Raum mindestens zwei
Öffnungen haben, dabei ist das Entstehen der
Zugluft zu vermeiden. Der „Zug" wird von vie-
ten Menschen als unangenehm empfunden, ob-

wohl die Zugluft lange nicht so schädlich wirkt
wie die fortgesetzte Einatmung schlechter und
verbrauchter Luft. Im Sommer empfiehlt sich

das Offenhalten der Fenster oder ein teilweises
Offenhalten der oberen Fensterteile, also der

Kippflügel oder eigens für die Lüftung einge-

richteter Scheiben.

Vorsicht mit Schwitzbädern.

Schwitzbäder sollten niemals ohne ärztliche
Anordnung gebraucht werden. Man hat viel-
mehr sich stets vor Augen zu halten, daß es sich

dabei um ein sehr eingreifendes Mittel handelt.
Namentlich Herzkranke und Fettsüchtige können

durch Schwitzbäder erheblich gefährdet werden.

Die mildeste Form des schweißtreibenden Bades

ist das Glühlichtbad. Aber auch bei dem Ge-

brauch des letztere:? haben Patienten schon

Schlaganfälle und schwere Ohnmachten er-

litten. Bringt man einen Körper in eine

Umgebung, die eine höhere Temperatur besitzt

als der Körper selbst, so werde?? jedesmal be-

sondere Anforderungen an ihn gestellt. Mittel,
sich dagegen zu wehren, sind nur solche physika-

lischer Natur. Mögen diese auch noch so gut

funktionieren, so bleibt doch niemals eine Er-
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pöpurtg bet ®ötf>ettemf>eratut aug. Sie Term
petaturerpöpung ift Begleitet bort einer ©r=

pöpurtg ber ÇpuIëgaE)!, bie ein Slugbtucf ift ber

oft Beträcptlicp in Slnfptucp genommenen Set*

ftunggfäpigfeit beg ipergenê. Tag eingige 20tit=

tel, ba§ berrt 0rganigmug gut Verfügung ftept,
um feine Temperatut gît Balten, Beftept barin,
bafj ©cpmeiff aBgefonbert mirb unb biefer bann
üerbunftet. Tiefe ©cpmeif;aBfonbetung ift rtatüt*
(icp nur möglicp, mertn bie ben ßörper umge*
Benbe Sitft imftanbe ift, meBr geucptigBeit auf=

gunepmen. Unterfucpungert über ben relatiben
geucptigBeitggepalt ber Suft in ben ^afiertlicpt*
Bäbettt ergaben, baff in einem foldjen ßicptBabe,

in bem ein Sßatient fiat! fcpmipte, bie Suft nacp

Burger Qeit faft böllig mit geucptigBeit gefättigt
mar. (Sine ber Beften SJietpoben gur ©cpmeif»

ergeitgung ift bag ©anbBab. 2IIg Temperaturen
Bommen pauptfacplicp in fÇrage für ein ©anb*
üoIIBab 45", für ein ©anbpalBBab 60". Tiefe
fcpeirtBat popert Temperaturen merben auffaü
(enb gut bertragen.

iRpeumatigmug int Siubeêalter.
9tadp neueren gorfcputtgen Beftept Bei $im

bern, bie an 3lpeumattêmuê erïranïen, eine an=

geborene ober ermorBene Neigung, Saper Bornmt
bie ^ranïpeit oft gepäuft in eingelnen gami=
lien bor unb ift etfilicp. Qu ber angeborenen
rpeumatifcpen SBörperberfaffung Bommen bie

©elegenpeitgurfacpen bagu, toelcpe bie Sßibet*

ftanbgfäpigBeit beg Binblicpen Drganigntug per»

aBfepen. Ser Sîpeumatigmug ift im allgemei*
neu eine .flrantpeit ber ärmeren ©cpicpiten.
©eine ©ntftepung mirb Begiinftigt burcp falfcpe

©tnäptung, SBopnunggnot (^eiïertoopnungen,
geucptigBeit, bicpteg Qufammenmopnen), Böt=

perlicpe unb geiftige XtBeranftrengung unb rnam
gelnbe Pflege. Qrtt SSerpütung beg 3îpeumatig=
mug ift bor altem eine Sefferung ber 3ßop=

nunggberpältniffe nötig. Sie gefäprbeten ®im
ber follen bon ben Q'ürforger innen üBermacpt

merben; fie müffen abgepärtet merben, nament*

liip burcp forgfältige Hautpflege unb föäbet;
bagu ift ipnen eine teicplicpe ©rnäprung gu ge*

mäpren. Sa bie rpeumatifcpe ©rBranBung oft
ntit 3tafem unb iftacpenerfranBungert in SSetBim

bung ftept, fo müffen biefe bepanbelt unb na=

mentlicp bergröfgerte tRacpenmanbeln entfernt
merben.

<Büd)erfd)au.
» a r b a r it n b 9t ö m e r. Vornan bon g e I i £

K o c f et) Ii n. »erlag St. grande St.*©., »ern. »reis
geb. gr. 8.20.

Sr. Kartin, ein Igournatift unb SBiffenfpafter bon
bieSfeitS ber Sltpen, reift als Seilnepnter eines inter*
nationalen Sîongreffes nap 9tom. Ser Kann ift an*
fangS gang ©ppofiiion gegen Italien; um feiner Sir*
beit leben gu tonnen, oerfptiefgt er fid) allem, tpaS

itatieuifpe ©pönpeit ift, unb gegen baS neue Sïegime
pat er punbert ipeoretifpe unb praïtifpe ©iniuänbe.
Stber Stom ift ftärter als Sr. Kartin. Sie ©tabt
giel)t ipn in ipren »antt, inbem fie ipn mit ben

güprern beS neuen gtatien gufammenbringt unb in
unerluartet peftige politifpe Äonftifte treten täfgt.
28er nad) biefer 9tiptung befonbere gntereffen befipt,
mirb bie fid) gufpipenben ©reigniffe mit ©pannung
berfolgen.

^auISïefgler: ® un tel unb ® ä m m e

rung, ©ebidfte. ©enoffenfdjaftêbruderei Strbon.

E. E. ®ie bortiegenbe ©ammlung binbet ©ebidjte
git einem bunten Ärang unb berrät eine Sßerfönlidjteit,
bie gang au§ bem »olte perauêgemadjfeit ift. ©ie pat
e§ attem Stnfdjein nad^ nipt leidjt in ber SBelt unb ift
bor biete gragen geftettt, bie teinem Kapbenttid)en
erfpart bleiben: ©ott, bie Unfidjerpeiten ber ©egen*
luart, Ärieg unb grieben, menfptid)e Siöte aller Strt.

Sßaut Jîefgter ift ein Slppengetter. fDaê betueifen feine
SKunbarttiebpen, bie manpmat rept originell mirten.
Slup bie popbeutfpen finb gut formuliert, menu aud)
ba unb bort bie leiste geile feptt. ®a§ »üptein barf
alten greunben peimifper Sipttunft e'mpfopten mer*
ben. ©ie merben biete ©aben barin finben, bie greube
inapen.

©tifabetp iKiiller. Sie beiben ». ©in
greunbfpaftêbup für unfere Sîinber. Kit bieten Sept*
bitbern bon ». SB p fg. St. grande St.*®., »erlag, »ern.
»rei§ geb. gr. 6.80.

E. E. ©tifabetp Kitller pat ipren ®inberbüpern
„»reneti", „Spereêti" unb „©prifteti" ein neues fot*
gen laffeit. ®ie güngern unter ben Sefern merben
aup biefer grojgen ©rgäplung mit »egeifterung fot*
gen. ©ie fdfilbert bie ©pidfate glueier gamilien. ®ie
»ärtfdjiteute unb bie gamitie »obeti luopnen im gtei*
pen ®orfe. ®a gibt'S nun biete tieine unb miptige
©rcigniffe, greube unb Seib, unb faft feber Sag bringt
Äurgmeil unb SlbmepStung. Sie fogiate »erfpieben*
peit ber beiben gamilien fpafft ©egenfäpe alter
Strt, unb aud) bie beiben ®inber, bie im »orbergrunb
fiepen, finb fepr berfpieben gegeipnet, ber etluaS luitbc,
übermütige §anSti »ärtfpi unb baS gartere ©itfanna
»obeti. Sie gütte ber ©ingetpeiten gibt biefem »upe
Beben unb grifpe. ©S mirb in ©pule unb £auS teipt
©ingang finben unb überalt taut begrüfgt merben.

SRebaftton: Dr. Ernft Efdimaitn, BürtiS 7, Slütiftr. 44. (iöeiträge nur au btefe Slbreffel) Unberlangt etngefanbten SBet«

trägen muß baS JRücTborto Beigelegt toerben. ®rucj unb Sßertag bon SKilUer, SSerber & (So., SBotfBadjftra&e 19, Sürtct).

gnferttonêprelfe für fdjtoeta. Slnactflen: Vi ©cite &r, 180.—, Va Seite $r. 90.—, Vi ©ette Sc. 45.—/ Va Seite Sr. 22.50, Vie ©eite Sr. 11.25

für nuäläub. UrfprungS: Vi ®eite St. 200.—, '/> Seite Sr. 100.—, '/. Seite Sr. 50.—, >/» Seite Sr. 25.—, '/« Seite Sr. 12.50
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höhung der Körpertemperatur aus. Die Tem-
peraturerhöhung ist begleitet von einer Er-
höhung der Pulszahl, die ein Ausdruck ist der

oft beträchtlich in Anspruch genommenen Lei-
stungsfähigkeit des Herzens. Das einzige Mit-
tel, das dem Organismus zur Verfügung steht,

um seine Temperatur zu halten, besteht darin,
daß Schweiß abgesondert wird und dieser dann
verdunstet. Diese Schweißabsonderung ist natür-
lich nur möglich, wenn die den Körper umge-
bende Lust imstande ist, mehr Feuchtigkeit auf-
zunehmen. Untersuchungen über den relativen
Feuchtigkeitsgehalt der Luft in den Kastenlicht-
bädern ergaben, daß iu einem solchen Lichtbade,
in dem ein Patient stark schwitzte, die Luft nach

kurzer Zeit fast völlig mit Feuchtigkeit gesättigt
war. Eine der besten Methoden zur Schweiß-

erzeugung ist das Sandbad. Als Temperaturen
kommen hauptsächlich in Frage für ein Sand-
Vollbad 45", für ein Sandhalbbad 60". Diese

scheinbar hohen Temperaturen werden auffal-
lend gut vertragen.

Rheumatismus im Kindesalter.
Nach neueren Forschungen besteht bei Kin-

dern, die an Rheumatismus erkranken, eine an-

geborene oder erworbene Neigung. Daher kommt
die Krankheit oft gehäuft in einzelnen Fami-
lien vor und ist erblich. Zu der angeborenen
rheumatischen Körperverfassung kommen die

Gelegenheitsursachen dazu, welche die Wider-
standssähigkeit des kindlichen Organismus her-
absetzen. Der Rheumatismus ist im allgemei-
neu eine Krankheit der ärmeren Schichten.
Seine Entstehung wird begünstigt durch falsche

Ernährung, Wohnungsnot (Kellerwohnungen,
Feuchtigkeit, dichtes Zusammenwohnen), kör-

perliche und geistige Überanstrengung und mau-
gelnde Pflege. Zur Verhütung des Rheumatis-
mus ist vor allem eine Besserung der Woh-
nungsverhältuisse nötig. Die gefährdeten Kin-
der sollen von den Fürsorgerinnen überwacht
werden; sie müssen abgehärtet werden, nament-
lich durch sorgfältige Hautpflege und Bäder;
dazu ist ihnen eine reichliche Ernährung zu ge-

währen. Da die rheumatische Erkrankung oft
mit Nasen- und Rachenerkrankungen in Verbin-
dung steht, so müssen diese behandelt und na-
mentlich vergrößerte Rachenmandeln entfernt
werden.

Bücherschau.
Barbar und Römer. Roman von Felix

M ocschlin. Verlag A. Franck A.-G., Bern. Preis
geb. Fr. 8.20.

Dr. Martin, ein Journalist und Wissenschafter von
diesseits der Alpen, reist als Teilnehmer eines inter-
nationalen Kongresses nach Rom. Der Mann ist an-
fangs ganz Opposition gegen Italien; um seiner Ar-
beit leben zu können, verschließt er sich allem, was
italienische Schönheit ist, und gegen das neue Regime
hat er hundert theoretische und praktische Einwände.
Aber Rom ist stärker als Dr. Martin. Die Stadt
zieht ihn in ihren Bann, indem sie ihn mit den

Führern des neuen Italien zusammenbringt und in
unerwartet heftige politische Konflikte treten läßt.
Wer nach dieser Richtung besondere Interessen besitzt,
wird die sich zuspitzenden Ereignisse mit Spannung
verfolgen.

Paul Keßler: Dunkel und Dämme-
rung. Gedichte. Genossenschaftsdruckrei Arbon.

L. L. Die vorliegende Sammlung bindet Gedichte
zu einem bunten Kranz und verrät eine Persönlichkeit,
die ganz aus dem Volke herausgewachsen ist. Sie hat
es allem Anschein nach nicht leicht in der Welt und ist
vor viele Fragen gestellt, die keinem Nachdenklichen
erspart bleiben: Gott, die Unsicherheiten der Gegen-
wart, Krieg und Frieden, menschliche Nöte aller Art.

Paul Keßler ist ein Appenzeller. Das beweisen seine
Mundartliedchen, die manchmal recht originell wirken.
Auch die hochdeutschen sind gut formuliert, wenn auch

da und dort die letzte Feile fehlt. Das Büchlein darf
allen Freunden heimischer Dichtkunst empfohlen wer-
den. Sie werden viele Gaben darin finden, die Freude
machen.

Elisabeth Müller. Die beiden B. Ein
Freundschaftsbuch für unsere Kinder. Mit vielen Text-
bildern von P. W y ß. A. Franck A.-G., Verlag, Bern.
Preis geb. Fr. 0.30.

U.U. Elisabeth Müller hat ihren Kinderbüchern
„Vreneli", „Theresli" und „Christeli" ein neues fol-
gen lassen. Die Jüngern unter den Lesern werden
auch dieser großen Erzählung mit Begeisterung fol-
gen. Sie schildert die Schicksale zweier Familien. Die
Bärtschileute und die Familie Bobeli wohnen im glei-
chen Dorfe. Da gibt's nun viele kleine und wichtige
Ereignisse, Freude und Leid, und fast jeder Tag bringt
Kurzweil und Abwechslung. Die soziale Verschieden-
heit der beiden Familien schafft Gegensätze aller
Art, und auch die beiden Kinder, die im Vordergrund
stehen, sind sehr verschieden gezeichnet, der etwas wilde,
übermütige Hansli Bärtschi und das zartere Susanna
Bobeli. Die Fülle der Einzelheiten gibt diesem Buche
Leben und Frische. Es wird in Schule und Haus leicht
Eingang finden und überall laut begrüßt werden.
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